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Amtlicher Teil.
Nach dem Amtsblatte zur «WienerZeitung» vom 21. Februar

l 9 l g (Nr. 44) wurde die Weitcrverbreitung folgender Preß.
erzeugnisfe verboten:

Nr. 6973 «Neues Wiener Journal» vom 14,Februar 19l3,
Folge 38 .Alldeutsches Tagblatt» vom 15. Horuungs (Fe»

bruar) 20^6 „ . N. l1«1cj).
«Neue militärische Korrespoudenz» vom 14. Februar 1913.
3tr. 2388 «II ^vori l toro» vom 12 Februar 19l3.
Nr, >! «Î u, Ooä» <lol Viltvola äi 'I'ri«»te» vom 12. Fe-

bruar 1913,
Ni . 7 «V^olioüoöenk^ ob^or» vom 13. Februar 1913.
«r . 7 «Vycdolwl-^k/ lll-Hj» vom 14. Februar 19l3.
Nr. 7 «V2(l«läni 1'äii» vom 15. Februar >9l3.
Sonderausgabe «Tiautenauer Wochenblatt» am 17. Fe«

bruar 1Äl3.
Nr. :̂ 9 «Vorwärts» vom 16. Februar 1913.
Nr. 7 «Ilromaclkll^ do as» vom 13. Februar 1913.

Nichtamtlicher Geil.
Die rumänisch-bulgarische Lage.

Aus London wird der „Pol. Korr." gemeldet: Die
zur Schlichtung der rumänisch-bulgarische». Streitigkeit
eingeleitete europäische Aktion vollzog sich in der Weise,
daß sämtliche Mächte in Bukarest wie in Sofia Schritte
unternahmen, um den beiden Regierungen das weitere
Hinarbeiten auf eine direkte Verständigung dringend
nahezulegen und für den Fall, daß die darauf zu rich-
tenden Bemühungen erfolglos bleiben sollten, die Bereit-
willigkeit der Mächte zu einer Mediation auszudrücken.
Diese Eröffnungen begegneten an den maßgebenden Stel-
len der beiden Staaten rascher einer entgegenkommenden
Stimmung, als man sie sich nach der hochgradigen Span-
nung, die der Gegensatz zuletzt erreicht hatte, verspre-
chen konnte. Nach Mitteilungen aus Bukarest und Sofia
befestigt sich bei den unmittelbaren Beobachtern der Ein-
druck, daß die bisherige Sprödheit der beiden Kabinette

der Geneigtheit zu einem Kompromisse die Hand zu bie-
ten, gewichen ist. Es sind bereits Kombinationen in Er-
örterung, durch welche die Streitftartcien einander näher
gerückt wurden. Neuere Nachrichten aus Sofia bestätigen,
daß man sich dort mit dein Gedanken des Verzichtes auf
Silistria bereits abzufinden scheine, wobei allerdings die
Voraussetzung aufgestellt wird, daß Rumänien sich, falls
es diese Stadt als Zuwachs erhält, mit einem weit
schmäleren Küstenstreifen, als er ihm sonst zugestanden
worden wäre, bescheiden müsse. Iedesfalls erscheint den
Kreisen der europäischen Diplomatie, für welche die fast
bei den äußersten Konsequenzen angelangte Verschärfung
des Zwiespalts zwischen Bukarest und Sofia eine
Quelle ernstester Sorge bildete, bei den jetzt wahrnehm-
baren Anzeichen der Entspannung die Diagnose nicht
verfrüht, daß die rumänisch-bulgarische Krise ihren Höhe-
punkt überschritten habe und ein Nückfall in einen akuten
Zustand kaum mehr zu besorgen sei.

Militärlustschiffahrt' in Italien.
Wie man aus Rom schreibt, ist seit dem 1. Jänner

dieses Jahres beim Luftschiffcrbataillon ein Flieger-
turs für die Ausbildung zum Flugzeugführer eingerich-
tet worden. Der Kurs ist in drei Perioden eingeteilt.
Die erste Periode von dreimonatiger Dauer wird in
Turin abgehalten und behandelt die theoretischen und
praktischen Grundlagen des Luftsahnvcsens. Die zweite
Periode ist nur für praktische Ausbildung vcsNmml unv
rndigt mit dem Erwerb des Zeugnisses als Flugschüler
auf den Flugfeldern. I n der dritten Periode wird die
Ausbildung abgeschlossen; der Flugschüler erhält das
Patent als Flugzeugführer auf den Fliegcrstationen unx
für die Fliegergeschwader. Die beiden letzten Perioden
sollen nicht länger als ein Jahr dauern. Zu dem ersten
Kurs dürfen 5(1 Offiziere zugelassen werden, Leutnants,
die mindestens zwei Jahre Offiziere sind, und Haupt-
leutc von nnter füiff Jahren in diesem Range. Das

Normalgewicht sämtlicher Offiziere ist auf 75 Kilo-
gramm festgesetzt. Die Anwärter sollen Vorkcnntnifse
für das Flugwesen haben; sie müssen zudem vom stehen-
den Heer sein und dürfen nur einer der vier Haufttwaf-
fen angehören. Vor dem Beginn der dritten Periode
findet eine Auswahl unter den Anwärtern statt, und
es sollen hiezu nur die . ^ besten zugelassen werden. Durch
diese strenge Bestimmung werden der Ehrgeiz angespornt
und die Leistungen erhöht. H

Sudan.
Die in London genehmigte Sudan-Anleihe in der

Höhe von drei Millionen Pfund Sterling beabsichtigt
Lord Kitchener, wie man aus Kairo schreibt, für die
hauptsächlichsten Arbeiten für folgende Zwecke zu bestim-
men: eine Million Pfund für Bewässerungsanlagen in
den Niederungen der Provinz Gezireh; 1,000.000 Pf.
für den weiteren Ausbau der Eisenbahnlinien; 300.000
Pfund für die Bewässcrnng der Provinz Kassala; für
verschiedene Zwecke und allgemeine Ausgaben 100.000
Pfund. ^ Daß die Sudananlcihe genehmigt werden
würde, war anzunehmen. Wichtig ist aber, daß jetzt zum
erstenmale von England ans die Mittel zur wirtschaft-
lichen Weiterentwicklung des Sudan bereitgestellt wor-
den sind, während dazu bisher immer nur die ägypti-
schen Finanzen herhalten mußten unter der Begründung,
daß alle im Sudan für Knlturzweckc gemachten Aufwen-
dungen, besonders für die Regulierung des Nillaufes,
auch Ägypten zugute kamen. Mail ist jetzt durch ein-
gehende Untersuchungen zu der Überzeugung gelangt,
daß, ohne Ägypten zu benachteiligen, durch Bewässerung
weiter Strecken im Sudan dem Baumwollbau bedeutend
ausgedehntere Gebiete erschlossen werden können, als bis-
her. Da aber aus den geplanten Irrigationsanlagen
ausschließlich der Sudan Vorteile ziehen wird, ist von
einer Inanspruchnahme der ägyptischen Finanzen Ab-
stand geiioinincn worden. Die letzteren wurden für ad»

Feuilleton.
I n zwölfter Stunde.

Von A l f r e d M v i c . ,Na>5»tucl ueil'Ms».
Stumm saß sich das Paar am unberührten Früh-

ftückstisch gegenüber, Die junge Frau war die erste, die
das Schweigen brach: „Daß ich Ellas Handschuh in
deiner Tasche fand, erleichtert uns beiden ja ganz bedeu-
tend die Aussprache!"

„Und ich darf wohl aus deinen Worten schließen,
bah du eine solche Aussprache suchtest?"

„Seit langem, denn ich fühlte, wie wir uns immer
Wehr entfremdeten, wie wir schließlich nur noch neben-
einander lebten. Unsere Heirat war eben ein Fehler,
wenn ich auch zugeben will, daß wir manche glückliche
stunde miteinander verlebt haben..."

Nobert betrachtete seine junge Frau lange prüfend.
«Was für Beweise hast du eigentlich, daß Ella den

"lr zukommenden Platz in meinem Herzen eingenom-
Nirn ^ t ? "

„Erstens mein weiblicher Scharfblick, dann mein
Kombinationstalent und schließlich die nackten Tat-
schen, die du nicht leugnen kannst. Denn daß du Ellas
Handschuh aufbewahrtest, entspringt doch wahrscheinlich
demselben Gefühle, aus dein ich Kurts Taschentuch bei
"n'r trage."

„Also auch du bist zu dein Schlüsse gelangt, daß es
"esser ist, wenn sich unsere Wege von nun an scheidend

«So schnell als möglich," stieß sie atemlos hervor.
„Es fällt mir schwer, mich von dir zu trennen, Gcr-

rud. Wir lebten doch eigentlich ganz zufrieden mitein-
ander! Aber du hast recht, wir haben uns wohl nie recht
erstanden, wir vermochten nie, uns das zu sein, was

^ ' r jetzt von einer dritten Person erträumen, und des-
^alb wollen wir als gute Freunde auseinandergehcn, mit
^em Bewußtsein, keiner dem anderen ein Hindernis zum
^luck zu fein."

„Du bist wirtlich ein guter Kerl, Nobert." Und sie
sprang auf, eilte um den Tisch herum und küßte ihren
Gatten auf die Stirn. „Wenn du wüßtest, welche Angst
ich vor der Scheidung und den Terminen und allein,
was dazu gehört, hatte."

Bei der unerwarteten Liebkosung war Robert das
Blut in den Kopf gestiegen, aber er antwortete nichts.
Er schob seinen Stuhl zurück und »ahm die .Norgen-
zcitung zur Hand. Und auch Gertrnd ergriff, als wäre
nichts geschehen, wie gewöhnlich eine Stickereiarbeit.

„Sag mal, Gertrud," unterbrach plötzlich Robert
das Schweigen, „wenn ich mir die Frage erlauben tmrs,
wie stehst du eigentlich mit Kurt?"

Gertrud errötete.
„O, vorläufig ist noch gar nichts zwischen uns . ..

Er erzählte mir, daß er nächstens nach Argentinien
gehen wolle, und da sagte ich ihm, daß ich vielleicht mit-
gehen würde. Dann bist du ja frei, und Ella kann mei-
nen Platz einnehmen."

„Das paßt mir ausgezeichnet. Ich will nächstens zu
meiner Erholung an die Riviera gehen. Wenn tlla mich
wirklich liebt, wird sie gern dem Geschwätze der Welt
trotzen."

Gertrud nickte zustimmend. Was waren sie doch für
ein praktisches Paar! Wenn alle Eheleute fo dächten,
wie sie beide, wcvicl Unglück und unnützer Streit wäre
da zu vermeiden. Sie blickte zu Robert herüber clnd lä-
chelte ihm zu. Er lächelte zurück. Und plötzlich sah sie
wieder, was für ein hübscher Mann doch Robert eigent-
lich war, ein Mann, auf den jede Frau stolz sein konnte.
Und wie gut und lieb er immer zu ihr gewesen war.
Ella war wirklich zu beneiden.

Inzwischen hatte Robert seine Lektüre beendet und
machte sich zum Ausgehen bereit. An der Tür kchrlc er
noch einmal zu ihr zurück. „Auf Wiedersehen!" Und er
drückte einen Kuß auf ihre geöffneten Lippe».

Sie blickte ihm stumm nach, als er das Zimmer
verließ, dann eilte sie ans Fenster, und ihre Argen folg-

ten ihm, bis er an der nächsten Ecke verschwand. Nach-
denklich kehrte sie an den Tisch zurück nnd ließ sich in
einen Sessel fallen. Sie mußte lange in Gedanken ge-
sessen hadcn, denn als sie endlich nach dcr Uhr blickte,
war es bereits zehn. Sie eilte hinüber in ihr Zimmer,
aber hente hatte sie leine Ruhe zu einer geregelten Be-
schäftigung. Einem jähen Einfall gehorchend, setzte sie
sich hin und schrieb einen langen Brief an Klirt. Dcmn
fiel ihr ein, daß sie sich über eine Woche gar nicht um
Roberts Garderobe gekümmert hätte, und huschte her-
über in sein Zinnner, um nach dem Rechten zu sehen.
Alles war in wüster Unordnung, Auf dem Tische lagcn
aufgeschlagene Bücher, rings ans dein Boden ülMlcgie
Kleidungsstücke, und überall eine dichte Schichic Tw',b.
Gertrud war entrüstet. Sie eilte zur Klingel und läutete
dem Mädchen. Auf dem Kamin erregte eine Photographie
ihre Aufmerksamkeit: Ella! Sie betrachtete das Nild
prüfend. Kein Wunder, daß sie die Liede ihres Alannes
verloren hatte. Ella war höchstens neunzehn I'ihic alt
und eine bekannte Schönheit, während sie sich bereits den
dreißig näherte lind höchstens auf das Prädikat „pikant"
Anspruch inachen konnte. Doch was lag jetzt schließlich
noch daran? Hauptsache war, daß Kurt sie schön fand.
Sie ließ die Photographie in ihre Tasche gleiten und
verließ raschen Schrittes das Zimmer.

„Morgen nachmittags um drei reise ich." Gertrud
ließ leichenblaß ihr Buch sinken. „Vielleicht brauchst du
iil dcr nächsten Zeit Geld. Ich hnbc die Bank bereits an^
gewiesen..."

„Und Ella?" Gertrud versuchte einen gleichgültigen
Ton anzuschlagen, aber heiser kam die Frage von ihren
Lippcil, Robert schien es nicht zu bemerken, denn narm-
los antwortete er:

„Ich habe es ihr mitgeteilt. Aber lch weiß njcht,
ob sie den Mut haben wird, mich zu begleiten. Dle
Frauen haben ja immer das Vorrecht, im letzten Augcn
blick ihre Entschlüsse zu ändern, nicht wahr?'
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miniftrative und militärische Zwecke im Sudan schon
mehr als genügend belastet; man wünscht daher in Ägyp-
ten, daß in Zukunft alle Ausgaben für den Sudan,
gleichviel unter welchem Titel , als eine Schuld dieses
Landes an Ägypten betrachtet werden, die es wieder ab-
zutragen hat. So wurde — um nur eines anzuführen —
von der Finanzkonunissiou des Gesetzgebenden Rates
unlängst Protest erhoben gegen die vom ägyptischen
Kriegsministerium zu tragenden Ausgaben für die suda^
nische Armee, die sich jährlich auf 176.481 ägyptische
Pfunde belaufen.

Politische Uebersicht.
L a i b ach, 22. Februar.

Wie die „Triester Zeitung" meldet, hat das vor-
bereitende Komitee für die Organisation des am ersten
März in Trieft tagenden Allmnertongrcsses das Pro-
gramm für den Kongreh ausgearbeitet. Über folgende
vier Punkte foll debattiert und einschlägiger Beschluß
gefaßt werden: 1.) Der Kongreß verlangt auf Grund
der orographischen und historischen Nechle ves Albaner-
Volkes die Errichtung eines großen unabhängigen A l -
baniens, welches imstande ist, politisch und wirtschaftlich
zu leben. 2.) Nachdem die in Albanien und außerhalb
Allanicns lebenden Kuhowalachcn den Wunsch ausge-
sprochen haben, dem neuen Albanien inkorporiert zu wer-
den, nimmt der Kongreß diesen Wunsch vom yerzeu zur
Kenntnis und begrüßt das Volk der Kutzowalachen,
ebenso wie auch alle anderen Nationen, die im unab-
hängigen Albanien leben wollen, als Brudervölker.
3.) Da der Kongreß weiß, daß die Großmächte als
Grundlage ein freies und neues Albanien angenommen
haben und die provisorische albanische Negierung ,m
Balkankrieg nicht nur die Neutralität erklärt, sondern
auch bewahrt hat, verlangt er im Namen der Gerechtig-
keit, daß der Krieg und die Blockade in Albanien auf-
hören. 4.) Der Kongreß wird einschlägige Beschlüsse
i'lber die Regierungssorm des zukünftigen Albanians
fassen.

Aus London wird gemeldet, daß Prinz Achmed
Fund dort angelangt ist. Die Ankunft des Prinzen be-
weise, daß fich die Frage der Abgrenzung Albaniens lin
letzten Stadium befinde. Der Prinz, der feit Monaten
in Wien, Rom und Paris an allen kompetenten Siel-
ten für ein tunlichst großes Albanien eingetreten sei,
wulle jetzt, wie er den Vertretern der Presse gegenüber
äußerte, auch in London wahrscheinlich direkt bei der
Bulschaftcrkonferenz den Standpunkt der Albaner vertre-
ten. Er tue dies nicht in der Eigenschaft als Thronlano!-
dat, fondern als einfacher Streiter für Albaniens Frei-
heit und Necht. Der Prinz erklärte ferner, daß er mit
seinem Aufenthalt in Paris, wo seine Bestrebungen
einem wohlwollenden Verständnisse begegneten, außer-
ordentlich zufrieden fei.

Da2 „Fremdenblatt" weist darauf hin, die Bot-
schaft Poincarös lege deutlich Zcugcnschaft für das An-

wachsen des nationalen Selbstbewußtseins in Frank-
reich ab, für das Anwachsen jener Strömung, die dar-
auf hinsteuert, eine aktive Persönlichkeit von ausge-
prägt individueller Marke an der Spitze des Staates zu
scheil. Tie Botschaft, die den Ruf des ncucn Präsidenten
als weitblickenden und erfahrenen Staatsmannes recht-
fertigt, ist weder darnach angetan, Besorgnisse wegen der
sunftigcn Gestaltung der internationalen Lage zu erre-
gen, noch irgend welche Hoffnungen in dieser Beziehung
zn erwecken. — Die „Neue Freie Presse" erklärt, aus
der Botschaft Poincan's erkenne man genau, wie sich
die Windrichtung in Frankreich geändert hat. Man glaubt
darin die Marseillaise mitklingen Zu hören. Auch er ver-
säume nicht, wie sein Vorgänger, dem äußeren Frieden
Wohltätigkeit zuzuerkennen; vor allem aber hört man
die Waisen klirren, mit denen er erhalten werden soll.
Die Botschaft ist kennzeichnend für unsere Zeit, des in
die schwci-stc Waffenrüstung gehüllten Friedens.

Nach oincr Meldung aus Konstantinovcl dürfte die
Pforte durch eine im Zuge befindliche Finanzoperation
in die Lags versetzt werden, einen Tei l der rüclstäudlgcn
Vcanltcnsschalte auszuzahlen. Diesem Plane zufolge soil
die Regierung von einer ausländischen Gesellschaft ein
Darlehen im Betrage von 500,000 türkischen Pfunden
für di? Dauer eines Jahres erhalten, wofür der große
Nasfcnplatz von Taxim (Pcra) und das Börsengebäudc
von Galata mit den dazu gehörenden Immobilien alö
Unterpfand dienen werden.

Tllllcslicmgtcitcn.
— (Künstliche Zähne im Altertum.) Die Erfolge

unserer modernen Zahnheilkunde haben respektable Vor-
läufer im Altertum. Was unbekannte Zahnärzte im alten
Ägypten und Rom geleistet haben, steht unfercn heutigen
Errungenschaften kaum nach. Freilich, wie diese Künstler
hießen, vermag die Geschichte nicht zu sagen, aber ihre
Arbeiten haben unzweifelhaft bewiesen, daß die soge-
nannte „Vrückenarbcit", anf die moderne Dentisten so
stolz sind, schon sechs bis sieben Jahrhunderte vor Christo
in vollendetster Art geleistet wurde. I m Grabe von S i -
don fand man im Kiefer einer Frau vier Schneide- und
zwei Augcnzähne, die durch Golddraht zusammengehalten
wurden; zwei von den ersteren waren eingesetzte Zähne,
dic wir heute „Kronen" nennen würden, und mit Gold-
draht befestigt. I n dem Museum von Corncto, der alten
Hauptstadt des etruskischcn Bundes kann man verschie-
dene Beispiele von „Brückenarbeit" sehen, bei der ver-
nietete Metallbänder benützt worden sind. Eines dieser
Bänder trägt drei und ein anderes zwei künstliche Zähne,
letztere sind aus einem Ochsenzahn gemacht, der so ausge-
kehlt worden ist, daß er menschlichen Zähnen ähnlich
steht. Solche Arbeit wurde im sechsten oder siebenten
Jahrhundert vor Christo gefertigt. I n den Gesetzen der
„zwölf Tafeln", die in Rom 450 v. Chr. niedergeschrie-
ben wurden, ist es ausdrücklich verboten, goldene Schmuck-
sachcn mit den Toten zu begraben, eine Ausnahme tst nur
für das Gold zugelassen, mit dem die Zähne zusammen-

gehalten werden. Mart ial , der große römische Satiriker,
spricht einmal von einer Frau, die dunkle Zähne habe,
und von einer anderen, deren Zähne weiß seien. Den
Unterschied erklärt er damit, daß die eine ihre Zähne
gekauft habe, während die anderen echt wären. Die Ver-
pflanzung von Zähnen aus dem Munde von Sklavinnen
in den ihrer Herrin soll in dcr ersten Zeit des römischen
Kaiserreiches allgemein üblich gewesen sein.

— (Die Ausstellung der einfachen Lebensführung.)
Unter dieser Devise wird eine Engländerin, Mrs . Shof-
ficld, in der Caxtonhall in London im Apri l eine Aus-
stellung arrangieren, in der sie durch eine vereinfachte
Lebensführung die Reize des „Zurück zur Natur" veran-
schaulichen wi l l . So wird sie zum Beispiel das in seiner
ganzen Reihenfolge aus verschiedenen Früchten und
Nußgerichten zusammengestellte Diner einfach auf dein
Boden servieren lassen. Sessel und Tische sind steif und
unbequem, fagt Mrs. Shoffield, und daher wird sie ihre
Gäste bitten, es sich am Boden auf weichen Kissen bequem
zu machen. Sie wird ihre Gäste in einem Kreis placieren,
ganz wie wenn sie um einen gemütlichen Familientlsch
herumsitzen würden, und vor einem jeden werben die
Gerichte auf papierenen Tcllerchcn mit papierenen Ser-
vietten vorher serviert herumstehen. Da ja diese Nuß-
gerichte nicht gerade sehr heiß sein müssen, so kann man
sie schon früher anrichten, und man entbehrt daher leicht
der Bedienung. So und nicht anders wi l l Mrs. Shof-
field zeigen, wie man das Leben vereinfachen und doch
ganz gemütlich machen kann. Aber ganz kann Mrs. Shof-
field sich dem modernen Zug dcr Zeit nicht entziehen,
und fo wird sie auch in der Ausstellung eine Nar ein-
richten, allerdings eine Idealbar. Alles wird hier ln
kühlem, frischem Grün gehalten sein. Die Dekorationen
grün, die jungen, zarten Varmädchen, denn keine darf
über zwanzig sein, find in leichte, zarte grllne Gewänder
gehüllt, statt dem berüchtigten Cocktail werden sie Ana-
nas und Soda servieren. Damit auch das Auge sich am
naturgemäßen Kunstgenusse laben möge, werden Mäd-
chen, natürlich barfuß, ländliche Tänze aufführen, und
schließlich wird ein Naturhcildoktor Vortrage über die
Kunst, jung zu bleiben, halten, so daß das Gespenst
des Alterns die Zukunftsmenschen, die zur Natur zurück-
kehren wollen, nicht mehr in Angst und Sorge halten
wird. Die nilgrünen Barmaids werden sicherlich Erfolg
haben, aber ob sie fo stark fein werden, ihre Bewunderer
zu naturgemäßer" Lebensweise zurückzuführen, muß
freilich noch dahingestellt bleiben.

— (Was ist ein Gentleman?) Die Frage, was ein
Gentleman sei, ist in England wohl nie so lebhaft erörtert
worden, wie es gerade jetzt geschieht, wo die Nachrichten
vom Untergange Kapitän Scotts und seiner Begleiter
eingetroffen sind. Oatcs, der in den Schneesiurm hinaus-
ging, um zu sterben, war ein Gentleman, Kapitän Scott
selber, der bis zum letzten Atemzuge kaltblütig sein Tage-
buch führte, war ein Gentleman, und durch Fälle aus
dem wirklichen Leben ließe sich an vielen Beispielen
zeigen wie ein Gentleman handelt. Die Frage, was cm
Gentleman sei, ist aber damit noch nicht beantwortet Die
englischen Klassiker haben sie bald ernsthaft, bald scherz-
haft beantwortet. Thackeray sucht im „Vanity Fai r "
eme Definition zu geben und zählt verschiedene Eigen-
schaften des Gentlemans auf. Byron sagt irgendwo iro-

Gertrud versuchte zu lächeln. Sie blieb jedoch die
Antwort schuldig und verließ das Zimmer. (5ii.cn A^,!?>'.-
l'licl s,^,cr kam das Mädchen und fragte nach Rebelte
Veschlcn wegen des Gepäcks. Gertrud war slacks m ihr
Zimmer geeilt und hatte fofort dcr Zofe geklingelt. Zwei
Stunden lang arbeitete sie in ihrem Zunn^r umher,
dann schrieb sie zwei Briefe, einen an Kurt, dcn anderen
an ^ a , denn schließlich waren sie lange Zeit intim be-
freundet gewesen.

Als sich Robert an, nächsten Tage von seiner ^rav
verabschieden wollte, war sie verschwunden. Ein.' uner-
klärliche Angst schnürte ihm die Kehle zusammen. Sollte
ihr etwas passiert sein? Aber nein, vielleicht war sie il»m
mit Kurt zuvorgekommen! Fünf Minuten vor Abgang
des Zuges lam er an und eilte nach seinem reservierten
Platz. Eine dicht verschleierte Dame erwartete ihn bereits.

Als dcr Zug sich in Bewegung setzte, lüftete er vor-
sichtig deu Schleier.

„Gertrud!"
„ J a , du sagtest, es ist das Vorrecht der Frauen,

im letzten Augenblick ihre Entschlüsse zu ändern. Ich
habe an Ella geschrieben, daß ich mich entschlossen habe
mit dir zu reisen und daß . . . Robert, warum stand Ellas
Photographie in deinem Zimmer?"

Robert lächelte still in sich hinein.
„Sie hatte mir die Photographie für dich gegeben.

Die Sache war mir nicht wichtig genug, wahrscheinlich
habe ich sie auf dem Kamin liegen lassen. Aber was wiro
Kurt sagen?"

Gertrud wurde blutrot.
„ Ich habe Kurt seit Wochen nicht gesehen. Es ist ja

alles nicht wahr. Ich war nur fo unglücklich, weil Ella
schöner ist als ich."

„Das ist Ansichtssache," meinte Robert, Gertrud an
sich ziehend. „Aber ich hielt dich immer für eine kluge
Frau."

„Das bin ich ja auch, denn ich mache mit meinem
Manne jetzt die zweite Hochzeitsreise."

Ausgestoßen.
Roman von Jost I r e i h e r r n v o n Kts ina<H.

(3l. Fortsetzung.) iNachbruck verboten,)

„ Ich war ja ganz verwirrt vorhin; ich habe es ja
sogar schlecht versucht, mir Gehör zu verschaffen, aber ich
wurde sofort von dem Nichter zum Schweigen aufgefor-
dert. Durch die ungeheure Aufregung war ich ganz
willenlos und betäubt geworden ^- mein Gott, ich konnte
mir in jenem Moment nur eine dunkle Vorstellung von
den damaligen Ereignissen machen. Doch jetzt, da ich mir
alles gegenwärtig halte, da mir jede Einzelheit von da-
mals lebhaft vors Gedächtnis tritt, bin ich mir auch klar
darüber, daß Otto niemals das hätte ausführen können,
wessen er sich beschuldigt hat, ohne daß ich es gemerkt
hätte."

Der Doktor griff sich verzweifelt in die Haare.
„Wenn sich dies faktisch so verhält, wie Sie sagen,

und jeder I r r t um ausgeschlossen ist, dann begreife ich
nicht, was ihn zu diesem merkwürdigen Verhalten bewe-
gen konnte! Waren Sie denn in demselben Augenblick
schon am Fenster, als er heraufstieg?"

„ Ich kam wenigstens einige Sekunden nachher
hinzu."

„Und Sie halten es für ausgeschlossen, daß er in
dieser kurzen Spanne die Tat ausführen konnte?"

„ Ich halte es für undenkbar."
Der Doktor tat einen tiefen Atemzug.

„Hoffen wir," fagte er feierlich, „daß Sie nicht
einer Selbsttäuschung unterliegen. Ich wi l l jedenfalls
das Meinige tun, um jegliche Ungewißheit aufzuhellen.
Doch vorhcrhand handelt es fich heute um Sie. Was ge-
denken Sie nun zu tun?"

Sie lächelte trübe, als sie erwiderte:
„Sorgen Sie sich nicht um mich, Herr Doktor! M i r

ist alles gleichgültig geworden. Frau von Neudeck, bei
der ich als Gesellschafterin in Stellung war, würde mich

sicher nicht behalten^ und ich habe auch nicht die geringste
Lust, bei einer Freundin dcr Baronin zu bleiben. Ist
es doch diese Frau vor allem, die solch namenloses Elend
über Otto gebracht."

„Nun, so lassen Sie uns denn überlegen, wie Sie
vorläufig Ihren Wirkungskreis gestalten könnten!"

Das junge Mädchen erhob sich mühsam und sagte:
„Bemühen Sie sich wirklich nicht, Herr Doktor. Ich

habe bereits meinen Plan fertig. Ich kenne eine alte
Dame, die Zimmer vermietet. Sie wird mir sicher eins
billig ablassen, und ich bin bei ihr in sicherer Hut. Eini-
ges Geld besitze ich noch und eine Schreibmaschine da-
zu, die mir dcr verstorbene Freiherr einst großmütig
geschenkt hat. Ich werde mir durch Abschreiben ein kärg-
liches, aber anständiges Einkommen erringen, so baß
ich, ohne zu verhungern, dcn Tag erwarten kann, bis
Otto die dunklen Mauern verläßt, in denen er die nächste
Zeit zubringen muß. O Gott, o Gott!" brach sie plötzlich
im Gedenken an sein furchtbares Schicksal wieder los,
„wie konntest du uns so verlassen!"

„Seien sie stark, liebes Fräulc iu!" beruhigte sie der
Freund, „und gestatten Sie mir, Sie zu Ihrer künftigen
WolMmg zu geleiten. Ich weiß ja, daß Sie von mir
nichts annehmen würden, obgleich Sie es im Hinblick
auf meine Freundschaft mit Otto ungeniert tun könnten
— nein, nein, fahren Sie nicht auf — ich wi l l durchaus
nicht in Sie dringen und ehre und achte I h i e Gründe;
aber das müssen Sie mir versprechen, falls Ihnen an mei-
ner Gemütsruhe gelegen ist, daß Sie sich in der Not
sofort meiner erinnern und an meine Hilfe appellieren
wollen!"

Sie fchlug in die dargebotene Rechte des treuen
Mannes ein, indem sie meinte:

„Hoffentlich habe ich es nicht nötig; doch sollte die-
ser Fal l je eintreten, so können Sie versichert sein, daß
Sie der einzige sind auf dem ganzen Erdenrund, dem
ich vertrauen und dcn ich um Hilfe angehen würde."

lFortsctzung folgt.)
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nisch, ein Gentleman sei ein Mann, der einen schmutzigen
Kragen zu tragen wisse, ohne damit aufzufallen, und
Oskar Wilde sagt spöttisch, der sei ein Gentleman, der
sich selbst rasiere u. ein Bankguthaben habe. Der Londoner
Mitarbeiter der Turiner „Stamfta" berichtet seinem Vlattc
eine kleine Beobachtung aus dem Londoner Volksleben,
die mit der Frage nach dem Begriffe,des Gentlemans
zusammenhängt: Eines Tages fällt ein kleiner Hund
in einen Teich eines öffentlichen Parkes. Ein Spazier-
gänger bemerkt den Vorfall, fftringt ins Wasser und rettet
den Hund. Der Hundebcsitzer, ein armer Kerl, greift in
bie Tasche und will dem Lebensretter einen Schilling
schenken, aber der Hunderetter weigert sich, denn er ist
ein Gentleman, was die Beteiligten sowie alle Zu?
schauer deutlich empfinden. I n letzter Zeit sind in Eng-
land verschiedene Rnndfragen veranstaltet worden, um
bie langersehnte Definition des Gentlemans doch zu fin-
den. Man hat z. Ä. die Schüler einer großen öffentlichen
Schule befragt, und ihre Antworten zeigen gewiß, daß
sie erkannt haben, wie weit der Begriff des Gentlemans
mit dem des echten Engländers überhaupt zusammenfällt.
„Ein Gentleman ist, wer seinen Weg durch die Welt
findet", „ein Gentleman ist ein ehrenhafter, anständiger,
rechtlicher Mann. Zum Beispiel der König ist der erste
Gentleman Englands, weil sein Benehmen vorbildlich
ist. Ein Gentleman kann arm sein und hungern, wenn er
ehrenhaft, mutig, höflich und umgänglich ist, ist er ein
Gentleman so gut wie der König," „ein Gentleman ist
ein höflicher, wohlerzogener, gut gesitteter Mann. Er
braucht kein Geld zu haben, denn Geld macht den Gentle-
man nicht. Alles hängt von seinem Benehmen ab" — so
lauten einige Schülerdefinitioncn eines Gentlemans.
Auch die Umfragen, die von Zeitungen veranstaltet wor-
den sind, haben kaum zu besseren Definitionen geführt.
Da heißt es z. V.: „Ein Gentleman ist ein Wesen, das
liebenswürdig wie eine Frau und zugleich männlich wlc
ein Mann ist," oder „ein Mann, der die Vorschriften der
Ehre kennt und befolgt," oder „ein Mann, der sich selbst
und seine Nächsten achtet". Weitere Dcfinitionsversuche
verlangen vom Gentleman, daß er die richtige Mittel-
maße zwischen Offenheit und Verschlossenheit findet, daß
er nicht auffällt, nicht prahlt, gut angezogen ist, kurz, es
<md zwei Arten von Definitionen zu untcrfcheiden. Die
eine Art versteht unter Gentleman ungefähr das, was
man bei uns als „ganzen Mann" bezeichnet, während die
andere Art das im Sinne hat, was man bei uns mit
dem Worte Elegant bezeichnet. Alle Definitionen aber
werden den Unterschied zwischen dem Gentleman in der
Theorie und dein in der Praxis nicht aufheben können.

Geistige Arbeit und das Rauchen.
Von Dr. M. R a m b e r t .

(Nachdruck verböte»

Es ist bekannt, das; den meisten geistigen Arbeitern,
insbesondere den Schriftstellern, zu ihrer Produktion der
Federhalter nicht unentbehrlicher ist als die Zigarre und
daß der duftige Rauch eines guten Tabaks die mystische
Wolke ist, auf der sich die Phantasie unserer Dichter bei
der Arbeit emporschwingt. I n unserer Zeit der Absti-
nenzbewegungcn wenden sich allerdings viele einst passio-
nierte Raucher unter den Dichtern vom Kult des Niko-
tins ab.

„Ich rauchte früher," antwortete Maurice Donnay,
der geistvolle französische Autor, auf eine von der „Eo-
müdia" veranstaltete Enquete, „fünf oder sechs Ziga-
betten täglich; ich schluckte den Rauch — denn wozu
raucht man sonst? Seitdem ich aber das Rauchen ganz
nusgcgcbcn hade, kann ich arbeiten, wann ich will und
!o viel ich will. Es sind sechs Wochen her, seitdem ich
nicht mehr rauche. Ich kann es also noch nicht wagen,
Meinen Sieg allzulaut zu verkünden. Vor zwei Jahren
habe ich den gleichen Versuch gemacht und mich dabei
sehr wohl befunden, aber nach sechs Monaten hatte ich
Mir das Nolkcnspeicu wieder angewöhnt. Diesmal hoffe
lch, in meinem Entschluß fester zu bleiben."

Auch der erfolgreiche Dramatiker Alfred Eapus
Möchte sich das Rauchen gerne abgewöhnen. Er klagt:
"Ich rauche Zigaretten und empfinde daoci gar lein
^ergnügcn. Daher mache ich fortwährend die größten
Anstrengungen, um diese absurde Gewohnheit loszu-
werden, und ich hoffe anch, daß es mir eines Tages ge-
lingen wird. Ich glaube nämlich, daß der Tabak auf
die Dauer ein schlechter Arbcitsgcnossc ist. Es hat
den Anschein, als ob er uns anregt, aber das ist eine.
illusion. Denn wenn man anfangs raucht, um arbeiten
äu können, arbeitet man schließlich nur noch, um rauchen
6U können."
. Ein anderer berühmter Dramatiker, Georges Fey-
beau, ist derselben Ansicht über das Nanchen. nur daß
^ mit feinen Bemühungen, es sich abzugewöhnen, mehr
Erfolg gchM hat. Er schreibt: „Ich habe sehr viel
Kraucht und ich rauche nicht mehr. Ich rauche nicht
Aeil aber das Rauchen mein Gedächtnis zerstört hat.
T^ l l aber das Rauchen mein Gedächtnis zersl.rt hat,
"nn ich nicht sagen, ob mir das Ranchen gut oder schlecht
""schlug. Ich erinnere mich nicht mehr."
^. Auch Octave Uzanne spricht von einem gleichen
^numph über die Gewohnheit des Rauchens. Ändere,
"lc die beiden Brüder Nosny, wie Paul Margueritte
Mld der große Komponist Massenet antworten kurz und
°undig: „Wir rauchen nicht!" Vielleicht verbirgt auch
"leje Kürze ein gewisses Bedauern. Es gibt im Men-
Aenleben allerlei Motive und Gründe, die einem das
'"auchen verbieten. Der geistvolle Louis Ganne er

zählt von dem Schicksal vieler Märtyrer, wenn er be-
richtet: „Ich habe bis zu fünfnndzwanzig Jahren ge-
raucht. Dann habe ich es ganz aufgegeben. Den fchönen
Ailgen einer Blondine zuliebe —"

Diefen tugendhaften Entsagern steht eine Gruppe
von bedeutenden Männern gegenüber, die sich mit Leib
lind Sccle dem Nikotinteufel verschrieben haben. Nicht
alle wagen zu gestehen, wie sehr sie das dampfende Gift
im Herzensgründe lieben. So bekennt Leo Elaretic etwas
verschämt: „Ich rauche Zigaretten. Warum, weiß ich
nicht. Keinesfalls zu meinem Vergnügen. Bloß um die
Pausen auszufüllen. Um mir eine Haltung zu geben,
so wie die Damen häkeln oder einen Fächer bewegen.
Es ist nichts, als eine Geste."

Da geht der neue Akademiker Jean A i c a r d schon
etwas feuriger ins Zeug: „Die Zigarette ist mir eine
reizende Arbcitsgefährtin. Und so beqnem! Eine Pfeife
oder eine angefangene Havanna wirft man gewöhnlich
nicht weg; Zigarre nnd Pfeife sind tyrannisch. Dagegen
läßt mail nach einem einzigen duftenden Zug die Z i -
garette ganz einfach liegen. Man raucht, ohne zu rau-
chen. Man gehorcht einer Leidenschaft uud bildet fich
dabei ein, sie zu beherrschen. Und das ist wundervoll!"

Trotz seines Lobliedes auf die Zigarette, das etwas
an Wildes geistfuntelnde Abhandlung über diesen Gegen-
stand erinnert, hat Aicard beim Rauchen augenscheinlich
lein ganz gntes Gewissen. Ebenso geht es Francis de
Eroisset, dem Verfasser so vieler erfolgreicher Theater-
stücke. Die Frage, ob er rauche, beantwortet er mit einem
lakonischen „Zu viel!" Und auf die andere Frage, ob
das Raucheil ihm nütze oder schade, erwidert er mit
etwas schuldbewußtem Trotz: „Das will ich nicht
wissen!"

Es gibt aber eine festgefügte Phalanx von Leuten,
die mit großer Energie für das Rauchen eintreten und
seinen großen Wert für die geistige Arbeit behaupten.
„Ich rauche überhaupt nur, wenn ich arbeite," sagt der
geschickteste Techniker des zeitgenössischen französischen
Theaterstückes, der vielgespielte Henri Bernstein. „Der
Tabak regt mich an. Ich weiß aber nicht, ob er mir gut
tut."

Der gleichen Ansicht ist auch Sacha Guitry. Ihm
scheint das Rauchen offenbar ein wertvoller Teil feiner
Persönlichkeit zu sein, denn er bemerkt: „Ich rauche
unnnterbrochen Zigaretten. Um den Einfluß des Tabaks
auf mich festzustellen, müßte man ihn nur zunächst ent-
ziehen — und das wünsche ich nicht!"

Es ist bekanntlich eine vertiefte Philosophie des
Rauchens lind all ihr haben sehr viele geistreiche Köpfe
ernstlich oder mit ernstem Scherz gearbeitet. Die große
Tat, eine Dramaturgie des Rauchens aufzustellen, blieb
aber dein lustigen Schwantdichtcr Alexandre Visson vor-
behalten. Er äußert sich folgendermaßen: „Ja, ich rauche,
aber in Zwischenpausen von zwei Wochen, damit das
Vergnügen mir nicht zum unabweisbaren Bedürfnis
werde. Ich rauche vor allem Pfeife und Zigarre, dann
auch Zigaretten — wenn ich weder Zigarre noch Pfeife
habe. Meiner Ansicht nach erleichtert der Tabal die Ver-
dauung, erhält die gute Laune und regt das Gehirn all.
Die Pfeife regt mich zur Posse an, die Zigarette zur
Komödie und die Zigarre zum Schauspiel. Mein Arzt
verbietet mir das Rauchen, denn er liebt nur die Tra-
gödie."

Es wäre interessant Zn erfahren, ob die feinen dra-
maturgischen Unterscheidungen des Herrn Visson stim-
men. Daß der Tragiker Sopholles nicht geraucht hat,
ist hinreichend verbürgt und scheint Vissolls Theorie zn
bestätigen. Was aber hat der Possendichter Aristophanes
so lange vor der Erfindung der Pfeifen angefangen?
Und wie haben es Lope und Shakespeare gehallen? Dol-
torfragen für gelangweilte, weil unbeschäftigte Dra<
maturgen!

Wal- und Proviltzial-Nachnchtelt.
Eine Stcllcubcwcrbnng vor :lO0 Jahren.

Kulturhistorische Erimicnua aus K'rmn.
(Schluß.)

I m Jahre 1596 muß der Bischof tatsächlich in,
Veldes geweilt haben. Denn wir finden bei unseren Akten
ein Schreiben des Nrixencr Domproftstcs David Grafen
von Sftaur aus Veldcs vom 21. Juni 1596, wonach sich
Graf Sigislnnnd Thnrn dem Bischof in Veldes habe
vorstellen wollen, ihn aber nicht mehr angetroffen habe.
Dadurch fei er verhindert worden, sich persönlich zu recht-
fertigen. Bereits damals muß die Pflcgerschaft einem
anderen, einem gewissen v. Albizi ül'crgebcn worden
sein. Hier tritt eine Pause ein.

I m Jahre 160!, also fünf Jahre später, schreibt
der berühmte Bischof Thomas Ehrön von Laibach an
den Bischof von Brircn, Christoph Andreas, da der Weg-
gang jenes Albizi bevorstehe, möge an seine Stelle der
damalige Vizedom in Krain, Freiherr Josef Rabatta von
Dornbcrg, berufen werden. Mehrere andere Bewerbungs-
schreiben liegen bei, von denen eines durch ein eigen-
händig gezeichnetes Mandat Kaiser Rudolfs ! 1 . aus
Prag vom 1. März 1601 unterstützt wurde, da „fich des
nächsten Inhabers Antonii Albizii Bestand mit weiland
des Herrn Kardinals von Österreich tödlichem Ableiben
uuzwcifelhnft geendet." Der Bischof möge daher feinem
Geheimrate Rudolf Eoraduz die Stelle verleihen. Ein
anderer Bewerber, der kaiserliche Oberst Lcntowitsch,
führt in erneutem Gesuch vom 13. März 1601 an, „sinte-
mal er bei seinem getragenen Obersten Befehl von der
Grenzen und Landes Besten wegen, anders nichts erhal-

ten, als daß er in schwere, empfindliche Schulden cin^
genommen." Er bittet daher, „Herrn Graf Sigmund von
Thurn meinen geliebten Herrn Schwager abweisen und
anderwärts bedenken zu wollen und ihm selbst die Stelle
zu geben."

Wir seyen also, daß sich jener Gras Sigismuno
Thurn nach so langen Jahren, die seit seiner Absetzung
verflossen waren, noch immer nach Veldcs zurücksehnte.
Das wird uns auch durch sciu eigenhändiges Schreiben
vom 21. März !601 aus Rom bestätigt, wo der Gras
als diplomatischer Agent geweilt haben muß. I n diesem
Schreiben an de» „Vcscovo di Arosenone (Ärixcu) et
Gurgo" bittet er inständig, „getröstet zu werden mit
dieser Herrschaft Veldes und ihrer Proftslci, was zum
Ruhme Gottes, zum Dienste seiner ,Signoria Illustrissi-
ma' und zum Wohl des Vcldcser Volkes" dienen werde.

Schon am 15. März des gleichen Jahres hatte sich
Thurn ein päpstliches Breve verschafft, worin sich Papst
KlcmcnZ V I I I . wärmstens für dcn nichl bloß durch den
Adel seines Stammes, sondern auch durch Frömmigkeit
uno Eifer für die katholische Religion hervorragenden
Mann einsetzt. Seitdem er seiner Stelle entsetzt sei. seien
dort die Angelegenheiten der katholischeil Religion in
nicht geringem Maße zurückgegangen." Seine Heiligkeit
bitte daher, es möge dem Grafen Thurn Schloß nno
Herrschaft Vcldes aufs neue übergeben werden.

I n zwei sehr dringenden Schreiben vom gleichen
Dawm des 7. April 160l aus Rom bewirbt sich Graf
Thurn auch direkt um Veldcs. Er sei „gezwungen, in
Rom zn weilen im Dienste der Christenheit", soll wohl
heißen in diplomatischen Geschäften. Veldes sei ihm des-
halb so wichtig, »veil seine Frau dort aufgewachsen sei.
Als seinen Vertreter sendet er seinen Sohn, Grafen Karl
Thurn, nach Brixcn, dem man die Herrschaft überaus
wmtcn möge. Auch am 14. April 1601 wiederholt der
Graf dies Gesuch, das ihm also sehr dringlich gewesen
s'?'.N MUß.

Vom gleichen Tage stammen Verwendungsschrelbcn
zweier Kardinälc für Thurn. I n dem einen heißt es:
Icnor habe so hervorragende Dienste dem Hl. 2 1 M
und insbesondere der hl. römischen allgemeinen' Inqui-
sition zur Züchtigung vieler Ketzer und Abtrünniger und
zn ihrer Zurückführnng geleistet, daß im Dank für so
viele gute Werke gebühre. „()>l<>! ,">>><>!! ,̂,1!<i <!'<>!-!,'<>rn<'
I>»»n k'civci'Nilli", „jene Völker (inVeldes) seien gewohnt,
gut regiert zu werdeil", man solle also den« Grafen Vel-
des wieder verleihen. Kardinal Aldobrandini* schreibt
noch w illner; er nennt Thnrn einen solchen F^und, daß
a!>cs, was jenem geschieht, als sei es ihm scibjl widev-
fahren, zn betrachten sei. Die Herrschaft Vcldeö möge
ihm ucrlichcn wcldcn. -

Dicsc Bewerbung fand nun ein plötzliches :lillici>
mulches Ende, indem Graf «Vi'gnmnd Thnrn im April
oder Mai mit vier Dienern im Isonzoflufsc bei Gürz
ertrank, wie Papst Klemcns V l l l . und sein Staatssekre-
lär Kardinal Aldobrandini in weiteren Kundgebungen
bemerken. (Pcrgamcntbrcve, gezeichnet Silvius Anto-
nianus Card vom 30. Juni 1,601, und Schreiben Aldo-
brandinis vom 23. Juni 160«, präsentiert in Vrixen am
21. Angnst.)

Auch mit dem Tode des Grafen Sunimnd Thurn
fand aber die Bewerbung um Vcldes noch nicht ihren
Abschluß. Nach dein Tode des Vaters strebte sein Sohn
Karl mit demselben Eifer wie jener nach der Stellung.
Es läßt sich das doch nur so erklären, daß trotz der
hohen Pachisumme von 1500 Gulden das Einkommen
aus jener Stelle ein sehr reiches gewesen sein muß. Auch
Karl Thurn vermochte ein Vreve Klemens' V I I I . , des
Kardinal-Staatssekretärs, des Grazer Nuntius, ein
Mandat Erzherzog Ferdinands vom l9. Juni 160! für
sich ins Feld zn führen. Wir bekommen durch diese vielen
Verwcndungsschrcibcn einen anschaulichen Einblick in
das Prottktionswcscn einer 300 Jahre hinter uns lie-
genden Zeit, finden aber nicht, daß diese sehr hohe
Protektion besonders viel geholfen hätle. Wenigstens
scheint anch Graf Karl Thurn die so heiß ersehnte Stelle
nicht erhalten zu haben. —

Wer in dem landschaftlich so entzückenden Veldcs
weilt, kann dessen gedenken, daß sich vor Jahrhunderten
die Häupter der Christenheit für diesen Erdcnwinkel
schon interessiert haben und daß aus der päpstlichen und
kaiserlichen Residenz Schreiben über Vcldes nach Bri-
rcn flogen, um dem Schlosse Veldes einen geeigneten
Herrn zu verschaffen. Dr. Ottmar H c g e m a n n .

- ^Auszeichnung.) Seine Majestät der K a i s e r
hat dem Leiter des Staatsrechtlichen Departements im
Ministcrratsfträsidiunl Minislerialrat Dr. Ivan N o l -
gcr das Ritterkreuz dcs Leopold-Ordens verliehen.

— (Anordnmlsscn für die Wnffcnüblinacn im Jahre
1913.) ^.. O f f i z i e r e u n d O f f i z i e r s a s f t i -
r a n ten. Alle Offiziere und Offiziersaspiranten m der
Reserve und» Rescrvekadettasftiranlcn, die den Präsenz-
dienst als Einjährig-Freiwillige abgeleistet haben und im
Jahre 1913 das elfte oder zehnte Dienstjahr vollenden,
sind im Sinne des s 48 des neuen Wchrgefetzes zur
v i e r t e n Waffenübung heranzuziehen. Zu ciuer Waf-
fcnübung im Jahre 1913 sind ferner im Interesse ihrer
praktischen Fortbildung auch die Offiziere und Fähn-
riche (Kadetten) in der Reserve einzuberufen, die zwar

* Aldobrandini Pietro, Neffe Klemens' V I I ! . . s?i-
!cte !mter diesem die päpstliche Politik. Verdient di'rci-
Beförderung der Wissenschaften. Nach ihm benannt die
l'crülim'e „Aldobrandinische Hochzeit" aus Alwi's'l.5'
Zeit, hcu^ l:n Vatikan.
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schon vier oder fünf Waffenübungen abgeleistet, bei der
letzten Übung aber nicht entsprochen haben. Dagegen sind
von der Einberufung alle Offiziere, Offizicrsaspiranten
und Rcservcladcttaspiranlen auszunehmcn, die infolge
der gegenwärtigen besonderen Verhältnisse zur aktiven
Dienstleistung (Waffcnübung) herangezogen wurden.
Die Ncservekadcltasftiranten haben die ersten drei Waf-
fenübungcn wie die Offiziere (Offiziersaspiranten) in
der Reserve in dem dem Austritte aus dem Präsenzdienst
folgenden ersten, dritten nnd sechsten Jahre abzuleisten
und sind während der Übungen gleich den Offiziers-
aspirantcn in der Reserve zu verwenden und zu schulen.
Zu einer Wiederholung der Waffenübung find sie jedoch
nicht heranzuziehen. Vci der Einberufung ist auf die
Einschaltung einer dreiwöchigen Waffenruhe zur Ernte-
zeit Rücksicht zu nehmen. Truftpenkörper, bei denen die
Fahl der waffcnübungspflichtigen Offiziere (Offizicrs-
afpirantcn) in der Reserve groß ist, können die erste
Partie schon für Mitte März zur Waffenübung einbe-
rufen. Die im § 43 : 10 der Wchrvorschriften zweiter
Teil von 1889 erwähnten Personen (Professoren, Lehrer
usw.) haben die Waffcnübung tunlichst unmittelbar nach
Ablauf der Ernteurlanbe zu beginnen. Offiziere (Offi-
ziersasftirante») in der Reserve und Ncservekadcttasvi-
ranten, die als Proviantoffiziersgchilfen ausgebildet
sind, sind den Waffcniibungen zur Zeit der größeren
Übungen beizuzichcn. Offiziere in der Reserve der Feld-
artillerie haben anläßlich der Ablcistuug der Waffen-
Übung bei Trupftcnkörftern der Festungsartilleric das
Reitzeug nicht mitzunehmen. Die Gcsnche um Enthebung
von der Wafsenübung sind auf ihre Rücksichtswürdigkeit
strengstens zu prüfen. Sie sind nur dann zu bewilligen,
wenn d r i n g e n d s t e Notwendigkeit nachgewiesen iit.
Dies gilt insbesondere für Personen, die zu den Schieß-
übungen der Artillerie einberufen wurden, damit jeder
Anhäufung von uneingeteilten Offizieren (Offiziers-
afpirantcn) in der Reserve auf dem Schießplatz durch
Nachtragswaffenübungcn vorgebeugt werde. Offiziere
(Offiziersaspiranten) in der Reserve, die im letzten Jahre
ihrer Dienstpflicht stehen und aus Gesundheitsrücksichten
die Enthebung von der Waffenübung erbitten, find zu
superarbitrieren, und zwar Offiziere über Autrag des
Korftskommandos. Lautet der Beschluß auf „diensttaug-
lich", so sind sie unverzüglich zur Waffcnübung heran-
zuziehen. Für die Behandlung der Enthebungsgcfuche
von in außereuropäischen Ländern si'ch Aushaltenden
(Küstenländer des Mittelländischen und Schwarzen Mee-
res ausgenommen)' gelten die Bestimmungen der Sub-
bcilage zu Beilage V der Wehrvorschriften erster Teil
von 1889. Gesuche um Bewilligung zur Ableistung der
Waffenübung bei einem anderen als dein standeszustä'n-
digcn Truppenkorfter sind nur in ganz besonders rück-
sichtswürdigcn Fällen, die eine Ausnahme von der Regel
zu rechtfertigen vermögen, von den Zwifchenftellen begut-
achtet, dem Kriegsministerium zur Entscheidung vorzu-
legen. Nicht genügend motivierte Gesuche sind schon von
den Zwischcnstcllen abzuweisen. Nach gleichen Grund
fätzen sind die Gesuche der Ncscrvetadettaspiranten, die
sich auf die Ableistung der Waffenübung beziehen, zu be-
handeln. Die vorstehenden Bestimmungen gelten auch
für jene Offiziersasftiranten, die in die Ersatzrcserve ein-
geteilt sind. Wenn Offiziere (Offizicrsasftiranten) in
der Reserve und Ncservekadettaspiranten, die zur Über-
setzung zu Fortifikationsoffizicren (-Fähnrichen) in der
Reserve in Aussicht genommen sind, um die Verlegung
der diesjährigen Waffcnübung auf ein späteres Jahr
bitten, so ist ihnen bei der eventuellen Bewilligung ihres
Ansuchens bekanntzugeben, daß auf ihre Übersetzung zu
Fortifikationsoffiziercn (-Fähnrichen) nicht weiter reflek-
tiert wird.

_^ (Zur Landtanserslchwnl)! im Wahlbezirke Stein-
Nadmannsdorf-Neumarltl.) Das Exekutivkomitee der
Slovenischen Volkspartci hat für die anf den 4. März
anberaumte Ersatzwahl cincs Landtagsabgeordnetcn im
Wahlbezirke Stein-Nadmannsdorf-Neumarktl an Stelle
des verstorbenen Abgeordneten Dr. Ianko Vilfan Herrn
Dr. Vinlo G r e g o r i c - , Primarius des Landcsspitalcs
in Laibach, als Kandidaten dieser Partei proklamiert.

— (Veriindernna.cn im landschaftlichen Dienste.)
Der Seklindararzt Dr. Franz P r i m ^ a r wurde zum
Assistenten an der gynäkologischen Abteilung des hiesigen
Landesspitales ernannt. — Tierarzt Johann V a n d o t

. wurde zum landschaftlichen Tierärzte mit dem Amtssitze
in Seifenbcrg ernannt.

— (Für die Errichtung von Nefonnmittelschnlcn in
Krain.) Am 17. d. M. tagte hier über Einladung des
Vereines „Dru^tvo in/enirjev v Ljubljani" eine Ver-
sammlung von 17 Laibacher Standesorganisationen, wo-
bei Herr Prof. W e st e r über die Bedeutung der Reform-
anstaltcn sprach. Es wnrde der Beschluß gefaßt, der k. k.
Landesregierung durch eine Deputation ein gegenständ-
liches Memorandum fowie eine Resolution zu überrei-
chen, worin die k. k. Landesregierung ersucht wird, ehe-
stens alle Vorkehrungen zu treffen, damit die Organisie-
rung der Reformmittelschulcn des Typus ^, bereits mit
Beginn des Schuljahres 1913/14 in Angriff genommen
werden könnte. Die Deputation, bestehend aus Vertre-
tern des „DrMvo in^enirjcv v Ljubljani", des Vereines
der Ärzte in Krain, des Vereines „Pravnik" und des
Vereines „Merkur", wurde, wie man uns mitteilt, am
22. d. M. von Seiner Exzellenz dem Herrn Landespräsi-
denten Baron S c h w a r z empfangen und erhielt die
Zusicherung, daß sich auch die k. k. Landesregierung um
die Reformanstalten interessiere und daß diese Angele-
genheit ehestens im k. k. Landes schulrate zur Erörterung
gelangen soll.

— (Die K. k. priv. Österreichische Kredit-Anstalt
für Handel und Gewerbe) weist für das Jahr 1912 einen
Reingewinn von 20,377.856 /v 53 /l gegen 20,180.273 X
50 /t im Jahre 1911 aus und bringt für das verflossene
Jahr wieder eine Dividende von 33 X pro Aklio zur
Ausschüttung. Wie wir erfahren, wäre die Anstalt in der
Lage gewesen, einen weit größeren Reingewinn cm'zli-
weiscn und eine höhere Dividende zu zahlen, doch hat sich
das führende Bankinstitut bei sciucr außerordentlichen
Rigorosität veranlaßt gesehen, der allgemeinen Lage
durch eine weitere erhebliche Stärkung der sichtbaren wie
cmch insbesondere der internen Reserven Rechnung zu
tragen.

— (Todesfall.) Am Samstag ist hier der Gymna-
sialprofessor des Ruhestandes, Herr Anton S k u b i c , an
den sich noch zahlreiche einstige bereits in höheren Le-
bensstellungen stehende Schüler erinnern werden, im
78, Lebensjahre nach längerer Krankheit gestorben. Ge-
boren zu St. Marciu in Ünterkrain im Jahre 1835, hat
Stubic nach Vollendung seiner Gymnasialstudicn in Lai-
bach die Universität in Wien bezogen uud daselbst die
Lehramtsprüfung für klassische Philologie abgelegt.
Nachdem er darauf zwei Jahre am Gymnasium in Graz
als Supftlent in Verwendung gestanden, kam er als wirk-
licher Lehrer ans Untergymnasium in Krainburg, von wo
er nach zweijähriger Dienstzeit im Jahre 1864 ans k. k.
Staatsobergymnasium, jetzt 1. Staatsgymnasium in Lai-
bach versetzt wurde. Hier wirkte er bis Zu seiner kranl-
heitshalber erfolgten Pensionierung im Jahre l886 ganze
22 Jahre mit dem größten Pflichteifer. Professor Skub'c
hate sich durch beständiges Studium ein gründliches, viel-
seitiges philologisches Wissen erworben, so daß er sei-
nerzeit unter Kollegen uud Schülern als Gelehrter galt-
er beherrschte außer der slovenischen und der benzyl'.«
auch die italienische und die französische Sprache. Wäh-
rend seines langjährigen Ruhestandes lebte er ganz ^u-
ri'ckA'zo^cn ad als Junggeselle leider auch zu oe^lU-
samt, alier als ein großer Wohltäter der Armen, die seine
grenzenlose Herzensgute auch vielfach mißbrauchten.
Seine wenigen ehemaligen Verufsgenosscn werden gerne
noch des bescheidenen Kollegen gedenken, die gewesenen
Schüler aber beHallen ohnehin ihre Lehrer, namentlich
wenn sie typisch sin-d, in steter Erinnerung.

** (Philharmonische Gcsellsachft in Lnibach.) Ge-
stern fand unter den, Vorsitze des Gcscllschaftsdirektors
Herrn Finanzftrokurators Dr. Viktor Pess iack die
Jahreshauptversammlung der Philharmonischen Gesell-
schaft statt. Der bisherige Gescllschaftsdirektor, Herr
Dr. Viktor Pessiack, wurde mit Akklamation wieder-
gewählt, ferner wurdeu nahezu einstimmig die bisheri-
gen Direktionsmitgliedcr, und zwar die Herren Alfons
E i f c n b e r g , Julius E l b e r t , Dr. Karl G a l l e ,
Franz K a u d e l a , Dr. Alfred M a h r , Hermann von
N i c k e r l , Emil N a n d h a r t i n g c r , Max S a -
m a f f a , Dr. Siegfried Ritter von S c h o e p p l , Hein-
r ich We t tach , weiters die Rechnungsprüfer Herr
Josef H a u f f c n und Karl H u d a b i u n i g g wieder-
gewählt. Ein ausführlicher Bericht folgt.

— (Nas Rodel- und Slircnnen,) das unter dem
Protektorate des Herrn Staatsbahndireklors Hofrates
G a l a m b o s aus Trieft gestern vormittags auf der
Kunstrodelbahn „Belvedere" in Wocheiner Feislritz ver-
anstaltet wurde, fand bei günstigen Schneeverhältnissen
statt und verlief, vom herrlichsten Sonnenwctter begün-
stigt, in allseits zufriedenstellender Weife. Die Sondcr-
zügc aus Trieft undGürz hatten teils schon am Vorabend,
teils gestern vormittags eine sehr große Anzahl von
Sftortsfrcundcn nach Wocheincr Fcistritz gebracht; ihnen
gesellten sich Ausflügler aus Laibach, Krainburg und
Ncumarktl sowie mehrere Herren Offiziere des Infan-
terieregiments 19 aus Tolmcin zu, weiters war der aka-
demische kroatische Sportklub in Agram vertreten. I m
ganzen kann die Anzahl der auf dem Sportplätze anwe-
senden Personen auf etwa achthundert geschätzt werden.
Es waren 74 Nennungen eingelaufen. Zum Senioren-
Rennen (1200 Meter, Einsitzer) hatten sich 19 Teilneh-
mer gemeldet, von denen als erster Herr Tischlermeister
Johann L o g a r aus Wocheiner Feistritz in 1 Min.
34 Set. ans Ziel gelangte nnd sohin den im Jahre 1911
gewonnenen Titel „Meistcrfahrcr der Wochein" bchanp-
tetc. Ihm folgten als die weiteren drei Fahrer die
Herren Ingenieur S u g g aus Ncumarktl (1 Min. 34'/-.
Sek.), Alfons M e n c i n g e r (1 Min. 37 Sek.), und
Ingenieur Leo M e n c i n g e r (1 Min. 38 Sek.). Zum
Damen-Rennen (800 Meter) hatten sich zehn Bewerbe-
rinnen gemeldet. Den ersten Preis gewann Fräulein Al-
bina V ö h c aus Trieft (1 Min.), den zweiten Fräu-
lein Anna M a l l y aus Neumarktl i i Min. 4 Sek.),
den dritten Fräulein I d a M a l l y (1 Min. 6 Sek.), den
vierten Fräulein Icannettc P o l l a t aus Neumarktl
(1 Min. 7 Sek.). Hicbei ist zu bemerken, daß Fräulein
Ida Mally als erste das Ziel erreicht hätte, wenn sie
nicht unmittelbar davor gestürzt wäre. Die Zahl der
Nennungen beim Junioren-Rennen (1200 Meter) betrug
22. Die Preise entfielen auf die Herren Karl M e n -
c i n g e r aus Wocheiner Feistritz (1 Min. 31 Sek.),
Anton I e l c n c aus Neumarktl (1 Min. 33 Sek.),
Anton V o v k aus Veldcs (1 Min. 37 Sek.) und Ste-
phan E r j a v c c aus Wocheiner Feistritz ( I Min. 41
Sek.). Die Junioren erzielten demnach sehr schöne Zei-
ten. Am Zweisitzer-Rennen (1200 Meter) starteten neun
Rodler; die Preise entfielen auf die Herren Techn.
V i l f a n - K a r l M e n c i n g e r (1 Min. 32V. Sek.),
I c l e n c - S a l b c r g e r aus Neumarktl (1 Min. 37V,,
Sek.), Alfons M e n c i n g e r - L o g a r aus Wocheiner
Feistritz (1 Min. 38 Sek.) und C ro b a t h - 5 u m i

(1 Min. 42 Sek.). Beim Hörnerschlittenfahrcn für Ein-
heimische (600 Meter) erhielten Preise die Herren: E r-
j a v e c (59'/^ Sek.), L o g a r (1 Min. 1 Sek.) und
R a v n i k (1 Min. I V . Sek.). — Am Skiabfahrtslauf
(Streckenlänge 2500 Meter) beteiligten sich 11 Fahrer,
von denen die Herren Lentnant Schescher lo vom
Landwchrinfanterieregiment Nr. 27 (15^ Min.), Ober-
leutnant W a l l a n d vom Infanterieregiment Nr, 27
(161/, Min,), Nechnungsoffizial Ä a d i u r a (18 Min.)
und I a n k o w i tsch (20 Min,) die Preise errangen.
Das Nennen und der Skiabfahrlslauf waren nach ^ 2
Uhr beendet. Dank der getroffenen Sicherheitsvorkehrun-
gcn ereignete sich kein einziger Unfall, obwohl die Rodcl^
bahn stellenweise vereist und der Schnee beim Start der
Skifahrcr verharscht war. I n die Rennleitung hatten sich
folgende Herren geteilt: Lloydoberinspektor S ch i c st l
aus Trieft und Dr. T r e o aus Görz als Zielrichter,
Oberingenieur P r e l o v ^ e k aus Laibach, Hauptmann
V l a s c h t e aus Görz, Auskultant v. T o r n a g o aus
Laibach und Äahnlommissär Edler von H a j e k aus
Trieft als Starter. Als Stopper fungierten die Herren
Dr. P r a u n f e i s , Major H r a ^ o v e c und G o v e-
k a r, als Schreiber der Beamte der Kreditbank Herr
V e r b i ß aus Laibach. Die Mühewaltung der Starter
ist besonders lobend hervorzuheben, weil sie stunden-
lang unentwegt ihre Position im Schnee behaupten muß-
'.(!< Writers gebührt volle Anerkennung dem Negimci'.ts-
lommando des Landwehrinfantericregiments Nr. ??, na-
mentlich Herrn Obersten Z a h r a d n i c z ek, für die
Bestellung der Mannschaft und des Telephons, ferner
Herrn Leutnant N i n g l e r, der die Veranstaltung durch
Rat und Tat kräftigst gefördert hatte, endlich dem Se-
kretär des Landesverbandes für Fremdenverkehr, Herrn
Karl G o v c k a r , für das umsichtige, zielbewußte Äsian-
gemcnt des umfangreichen Apparates. — Nach Schluß
des Rennens versammelte sich die Mehrzahl der Gäste im
Hotel „Triglav", dessen Küche und Keller wirklich Vor-
treffliches bot. Auch fand dort die Verteilung der vom
Landesverbände für Fremdenverkehr gestifteten 18 Preise
statt, die aus Silber- und Vronzcmcdaillen von echt fran-
zösischer Arbeit bestanden. Herr Staatsbahndircktor
Hofrat G a l a m b o s nahm hicbei die Gelegenheit wahr,
feiner Frendc darüber Ausdruck zu leihen, daß der Sport
in der Wochein zu solch schönen Erfolgen geführt habe
und daß die Aktion mit solcher Umsicht durchgeführt
worden sei. Herr Rechnungsrat L i n d t n c r dankte
namens des Landesverbandes für Fremdenverkehr in
beiden Landessprachen allen Faktoren, die das Zustande-
kommen der schönen Veranstaltung ermöglicht hatten, ins-
besondere Herrn Staatsbahndircktor Hofrat Galambos
für die Förderung des Wintersportes in der Wochein
durch Einführung dcr Sportzüge fowie für die Über-
nahme des Protektorates. — Zum Sportfeste war u. a.
auch Herr Vezirkshaufttmann 2 u p n e k ans Radmanns-
dorf erschienen.

— (Verstorbene in Laibach.) Anton Skubic, Gym-
nasialftrofessor i. N., 77 Jahre, Juliana Loönikar, Stadt-
arme, 84 Jahre — beide Iafteljgassc 2; Paul 5tibcrnik,
Arbeitcrssohn, 13 Monate, Nathausplatz 9.

Theater. Kunst und Literatur.
— (Slovcnisches Theater in Laibach.j Der kraint-

sche Landesausschuß hat in seiner jüngsten Sitzung be-
schlossen, das landschaftliche Theatergebäude auf weitere
zwei Jahre, d. i. für die Zeit vom 1. April 1913 bis
1. April 1915, dem Dramatischen Vereine zwecks Veran-
staltung von Theater- und kincmatografthischcn Vorstel-
lungen zu überlassen. Der Landesausschuß hat sich jedoch
die Genehmigung des verantwortlichen Theatcrdircktors
vorbehalten.

** (Kaiser Franz Iosepli-Iubilänmslhcnter.) Die
Äcncfizuorstcllnnss znm Vorteile des Spielleiters und
Eharaktcrkomikcrs Herrn Oskar F e l i x bot das gleiche
Bild wie ihre Vorgängerinnen: ein sehr gut besuchtes
Haus und Ehrungen in Gestalt von Beifallskundgebun-
gen von Vlumenspcndcn und anderen Widmungen. Zur
Aufführung gelangte die lustige Operette „Die Land-
streicher", der bekanntlich die Posse „Robert und Ber-
tram" zu Gevatter stand. Die heilere und zugleich lie-
benswürdige Kunst unserer trefflichen Oftcrettenkräfto
verschaffte in Gesang, Spiel und Tanz dem Publikum
einen angenehmen und vergnügten Abend, dessen Stim-
mung durch die gelungenen szenischen Bilder und die ge-
schmackvolle Ausstattuug erhöht wurde. Die übermütigen
Streiche des lustigen Landstreicherftnarcs, Fräulein
L a m b a u e r und Herr B e r t o , die Affären der koket-
ten Tänzerin Fräulein K r am er, des verliebten Für-
sten Herrn F e l i x und des tollen Liebhabers Herrn
Herbs t fanden ebenso lebhaften Anklang, wie die hüb-
schen Szenen des Liebespaares Fräulein T r a n d a f i r
und Herrn H i I l e. Die feschen Husarenleutnante Fräu-
lein H ö r m a n n und G ö b e l mußten ihr flottes
Marschlied wiederholen, Herr T w e r d y war ein ur-
drolliger Gerichtsdicncr, Herr I o r e s ein würdiger Ju-
bilar, Herr W a l l e r ein schneidiger Chormeister. Über
dem musikalischen Teile waltete Herr Kapellmeister H a -
ger mit energischer Hand. 5.

— (Ans der dentschcn Theaterlanzlci.j Morgen
gelangt Hermann Sudermanns Schauspiel „Stein unter
Steinen" zur Aufführung. I n den, hochinteressanten
Werke, das seit Jahren nicht gegeben wurde, sind in den
Hauptrollen die Damen N i v r e l, K e l s e n und N e u-
f e l d fowie die Herren G r ü n e , I o r e s , F ü r s t ,
Herbst , F e l i x und T w e r d y beschäftigt.

— (Aus der slovenischcn Theatcrlanzlci.) Morgen
(gerade Vorstellung) gelangt zum erstenmale Iacobys



Laibacher Zeitung Nr. 45. 409 24. Februar 1913.

Dramennovität „Grch iz mladosti" („Eine Ehe") zur
Aufführung, worin in Sudermann scher Art ein durch
Jugendsünden verursachter Zusammenbruch des Ehe-
glücks effektvoll geschildert wird. Das unter Herrn S k r -
b i n ^ e t s umsichtiger Spielleitung gewissenhaft vorbe-
reitete Stück bietet der Trägerin der Hauptrolle Gelegen-
heit, alle schauspielerischen Fähigkeiten spielen zu lassen.
Da mit der Hauptrolle Frau Aug. D a n i l o v a , die
anerkannt vorzüglichste Darstellerin komplizierter Psycho-
logischer Frauencharaltcre, betraut ist, steht ein genuß-
reicher Abend und ein voller Erfolg in Aussicht. I n den
Pausen findet ein Konzert des vollständigen Orchesters
ber „Slovenska Filharmonija" statt. — Mittwoch wird
bei aufgehobeuem Abonnement als Kroncnvorstellunn
zum lehtenmale in der Saison Offenbachs hochamüsantc
Dfterette „Orpheus in der Unterwelt" gegeben werden.

Telegramme
des k. k. Tclegraphen-Korrespondenz-Bureaus.

Der Krieg.
Berl in, 23. Februar. Die „Norddeutsche Allgemeine

Zeitung" bemerkt zum Valtantonfl i t t : Die Entspannung
M den Vallanfragen hat während dcr letzten Wochen un-
dertennliarc Fortschritte gemacht. Es ist gelungen, den
rumänisch-bulgarischen Strci t einer gütlichen Lösung
Näherzubringen, indem die Parteien den sechs Großmäch-
ten dic Vermittlung in solchcn Punkten übertragen wol-
len, die durch unmittelbare Verhandlungen zwischen Äu-
kaieft und Sofia nicht zu erledigen sein sollten. Zwischen
ber Türkei nnd dem Valtanbunde dauert der Kriegs-
zustand noch fort. Vorgänge von militärischer und politi-
scher Wichtigkeit sind aber nicht eingetreten. Dagegen
zeigen sich auf diplomatischem Gebiete Anhaltspunktc da-
für, daß die Türtei gewillt ist, die Vermittlung der Mächte
für einen annehmbaren Frieden eintreten zu lassen. Auch
im Kreise der Balkanstaatcn scheinen friedliche Erwägnn-
ycn an Voden zu gewinnen. Dic Großmächte, die das
Ziel einer baldigen Beendigung des Kampfes nicht aus dem
Auge verlieren lind in diesem Bestreben nach wie vor
cinig vorgehen, werden, sobald sie es mit Nutzen können,
den Kriegführenden ihre guten Dienste für den Friedens,
fchluft gern zur Verfügung stelleu. I n der albanischen
Grenzfrage läszt sich eine Lösung der Meinungsverschie-
denheit zwischen Osterreich-Unga'rn und Nutzland mit Zu-
versicht erwarten.

ztonstllntinopel, 22. Februar. Nach türkischen Anga-
ben übersteigen die ottomanischen Verluste in den bisheri-
gen Kämpfen seit Wiederaufnahme der Feindseligkeiten
taum 15)00 Mann. Die Zahl der in Konstantinopel ge-
pflegten Verwundeten übersteigt nicht 500. Dic anderen
Verwundeten sind in Gallipoli und in den Dardanellen,
wo die Schulen in Aiubulmizeu nms,ewandelt wurden, in
Pflege. Der türtische Note Halbmond hat beschlossen.
50.000 Pfund für die Pflege dcr Verwundeten und weitere
50.000 Pfund für die Unterstützung dcr mohammedani-
schen Flüchtlinge zu widmen.

Konstantiuoftcl, 28. Februar. Der offizielle Kriegs-
bericht besagt: Gestcru setzte der Feind das Bombarde-
ment von Adrianopcl fort. Ein Artillcrickampf fand an
der Ostfront statt. I n der Lage vor Bulair ist teiue Ände-
rung eingetreten. An dcr l^a'taldxalinie beschäftigt sich der
Feind damit, die, in: Westen von <Iiftlilöj gelegenen An-
höhen zu befestigen, llnscre Nelognoszierungskolonucu
sind in Tätigkeit. Sonst ist dort keine Änderung erfolgt.

Athen, 28. Februar. fMeldung d. A,M,ce d'Ätb/'ncs.)
Ministerpräsident Vcnizelos ist um 1 Uhr früh hic-
hcr zurückgekehrt. Er gab seiner Bewunderung für die
Tapferkeit und Widerstandskraft der griechischen Truppen
Ausdruck.

Athen, 23. Februar. (Meldung d. Ägcnce d'Athönes.)
1A3 bei Bizani gefangen genommene Türken sind in
Patras eingetroffen.

Zur Titanic-Katastrophe.
Newyork, 22. Februar. Durch eine Entscheidung des

Appellhofcs des Bundesgerichtes wird den Hinterbliebenen
ber bei der „Titanic"-Katastrophc Verunglückten gestattet,
öie White Star Line sofort auf den vollen Schadenersatz
3u belangen. Nur müssen die Klagen vor dem 15. Apri l ,
dem Jahrestage dcr Katastrophe, eingereicht werden.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e k.

Lottoziehung am 29. Februar 1913.
L i n z : 49 9 2" 3 79

Meteorologische Vcolmchtnngcn in Laibach.
Serhühe 30k 2 m, Mit t l . Luftdruck 736 0 mm.

82 ^ U. N. 7 4 0 3 1 1 SO.Kaßig oewöltt
9 U Ab. 4 l 6> -0 5 . teiln, heiter

5, 7 U. F. 43 4 - 4 0 2 2 O . mäßig > halb dem. 0 0
" 2 U N. 4 2 8 3 1 SO. stark teilw. bew.
^ 9 U . M . 44 9 -0 8 SO mäßiq
^ l 7 Ü. F. ! 46 tt, -b 5! NW, mäßig j heiter j 0 0
. Das Tagesmittel der Temperatur vom Samstag be»
^ N t -0 5°, Normale 0 5«, vom Sonntag -0 6«, Nor-
mals y l;°

Angekommene Fremde.
Hotel „Elefant".

y> Am 22. ssebruar. Aidi, y^in. Kfm., Trieft. — Ottow'h,
^>M.; Wurm, Fabrikant, Nla^rnfurt. — Gatty, Inqeinenr.
^ l z - - Mlich. Schrermeister. Warnsdorf. — Un^ar. Dileltor;
^'Ulnann, Sachsenhaus, Chillmslu, BaumgartNlr. Wächter.

Koliich, Scheider, Vraun, s. Gemahlin. Grenzer, Rsoe.. Wien.
— Rubin, Rsd.. Prag. — Bayer, Rsd., Oraz. — Ladstätter,
Priv., Licnz (Tirol).

A m 23, F e b r u a r . Sixt, Berssdireltor, Carpano. —
Randa, Oberingenicur. s. Gemahlin, Carmel. — Zhuber von
H^liog, Forstmeister. Ilmödt. — Stöckl. Nergverwaler; von
Hardtwiger, l. u. k. Oberleutnant, s. Familie. Gottschee. —
Lusin. t. u. l. Oberleutnant, s. Gemahlm, Nudolfswert. —
Zllvrsnik, k, l. Notar, Zirtnitz. — Kern, Forstveiwalter. Häiberg.
— Kratter, Dottorsgattin. Marlt Tilsfer. — Dr. Älodig.
t. k. Gewerbciilstiuttor; Kosciua. Ksm., f. Sohn. Trieft. —
Steiger, Kaumy. Joachim, Simonovits, Rsde.. Wien. — Kle-
mencich, Rjd., Fiume. — Cruder, Kfm., Lail'ach. — Skaba,
Nfm,. s, Gemaliliu; Platz, Vcamter, s. Gemahlin, Budapest. —
Dr. Vaumqcr. Arzt; Äöttger. Cerviicka, Oberinqrnieule, Tri«
fail. — Primozic. Pr iv . s. Soh„, Aßlin«, — Mulley. Prio.,
Oberlaibach, - Kolza. Priv., s. Tochter, Iauerblira. — Cascio,
Priu.. Ratck.

to * / /

Kinematograph „Ideal". Heute gelangen zum letz'
tenmale zur Aufführung die zwei sensationellen Films
„Könige der Wälder" in zwei Akten und das Abenteurer-
drama „Nr. 482". Hochinteressant ist die Gaumont-
Woche, reizend ist das französische Lustspiel „Hummer
auf französische Art" mit der lieblichen Schauspielerin
Susanne Grandais. — Morgen „Die Tochter des Kom-
mandeurs", Nordislfilm. 729

Msn - Zilllnz - zssO - Wilanmstielltkl ill M c h .
Morgen Dienstag den 25 Februar 1V13

111. Vorstellung LogenAbonnement ungerade

Stein unter Steinen
Schauspiel von Hermauu Sudermami

Alte falscheZähne
PV kauft *W

I Spezialiat, nur beute und morgen von
5 bis 6 Uhr, Hotel Stadt "Wien,

II. Stook, Zimmer Nr. 27. 3 1

Üe alierptt
Begenstande

aus Porzellan und Glas, Möbel, Bilder>
Dosen eto. sow. jccleu oinzel. Gegenstand,
dot iiber 80 Jahre alt ist, nur heute und
morgen. Gctl Zuseliriftmi nnt^r Wiener
Sammler, Hotel Stadt Wien. 3—1

Učiteljski zbor c. kr. I. dr- |
žavne gimnazije v Ljubljani na-
znanja, da je ujega biväi mnogoletni
Ölan, gospod

flnton Skübic
c. kr. gimnazijski profesor v p.

dne 22. februarja 1913 po daljši bolezni
v 78. letu svojo dobe mirno v Gospodu
zaspal. !

Pogreb bode v pondeljek, due
24. februarja ob 4. uri popoldne od rart-
vašnico jjri Sv. Krištofu na pokopališče
k Sv. Križu. \

Bodi rajniku med bivšimi kolegi
in uČenci blag spomin!

V Ljubljani, dne 23. febr. 1913. I

T e r Lehrkörper des t . k. I . Staats-
gymnasiums i n Laibach gibt die Nach-
richt, daß srin langjähriges, ehemaliges Mit-
glied, Herr

Anton Kkubic
k. k. Gymnastalprosessv«' i . A.

am 22. Februar 191'j nach läugerem Leiden
im 78. Lebensjahre ruhig im Herrn ent-
schlafen ist.

Das Leichenbegängnis findet Montag den
24. Februar um 4 Uhr nachmittags von der
Leichenhalle zu St. (ihriswph nach dem
Friedhofe zum Heil. Kreuz statt.

Mögen dem Verewigten seine gewesenen
Kollegen und Schüler ein liebevolles An-
denten bewahren!

L a i b ach, am 23. Februar 1913.

Sorodnikom, prijateljem in znancem javljamo pretužno vest, da je naš stric,
blagorodni gospod

Anton Skubic
c. kr. gimnazljski profesor v p.

preminul 22. t. m. ob šestih zveČer. po kratki muÖni bolezni, previden s svetotajstvi
za umirajoČe, v 78. letu svoje starosti.

Pogreb bo v pondeljek, dne 24. t. m. ob štirih popoldne iz mrtvašnice pri
sv. Kristofu.

Predragega ranjkega priporočamo v prijazen spomin.

V L j u b l j a n i , due 22. svečana 1913.

Žalujoči ostali.
^ j
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Aktienkapital:
150,000.000 Kronen.

Kauf, Verkauf und Beletinung von Wert-
papieren; Börsenordrcs; Verwaltung

von Depots, Safe-Deposits elc.

H e der K. K. p i t Oesterrelchischen
in Laibach

C r e U s t a l t für Handel und Bewerbe
Prešerengasse Nr. 50.

Reserven:
95,000.000 Kronen.

Escompte von Wechseln u. Devisen; Geld-
einlagen geg. EinlagsbDcher u. Im Konte
Korrent; Militär-Ileiratskautloieo etc,

linrse an der Wiener Börste vom 8S. Februar 1»I8.
Schlnßkurs

Gei'l | Ware
Allg. Staatscliuld.

Proz.
u\ |(Mai-Nov.)P-K.4 S3 75 8396
c - i % ) .. .' P- U - 4 'S3'?s X3'95

£5 k. st. K](Jän . - Ju l i )p .K ü 83-75 83-»6
I ,, ,, p .A.4 83-75 S3 na

*; 4 2°/n».W.Not.F«b A n g . p . K . 4 ü 8645 #6-66
£ 4Ü% „ „ „ ,, p.A.41^ 86-45 86-66
.£ 4 '2% „ Sllb.Apr.-Okt.i>K.4'a 86 60 86 80
W J ^ ° / Q .. .. >. " P - A . 4 ' 2 86-00 86-80
Loscv.J.1860zuö00n.ö.W.4 1650 1600
Lo*ev.,].18l0zul00fl.ü.W.4 460- 472
L o s e V . J . I ' M zu 100I1.Ö.W 628 — 64Q-—
Lose v.J.18(2-1 zu 60H.Ö.W 324— 336- —
St.-Domän.-Ps. laufUOOF.b — •— —•--

Oesterr. Staatsschuld.
Oest.Slaiilaaclialzach.Btfr.K.4 96-90 97-10
Ocst.Goldr.stfr.tJold.KaHsc. .4 106-90 10710

,, „ ,, p. Arr^t. 4 106-90 10710
Oest. Rentei .K.-W.stsr .p.K.4 8390 84 10

,, ' , , >, „ „ U . .4 8S-9f> 84 15
Oest. Rente i. K.-W. stouersr.

(1912) p. K 83-60 83-SC
Oest. Keule i. K.-W. steuersr.

(1912) p. U 83-66 83-86
Oest.liivo-t.-Rerit.stsr.p.K.'fVv. 73-80 74-—
FranzJ.iBcfi-b.i Silb.(d.S.)5V, 106- 106-—
Galir.. Karl Ludwigsh. (d.St.)4 8435 85-36
Nordwb..ö.u.südnd.Vb.(d.S.)4 84-26 86 20
Rudollsb.i. K.-W.atfr.(d.S.)4 84 20 80 20

Vom Staate %. Zahlung Übern.
EiHi>ubülin PliütitiKs-OlilijLC

Bölmi.Nordbahn Km. 18N2 4 11Q-— — •—
Böhm. Westbahn Eni.lMT.. .4 ST— 88-—
Kiibm W alh. Ern. 18!'5i.K. 4 86-40 8T40
F e r d . - N o r d b . E . 1 8 H 6 ( d . S . ) . . 4 9116 92-15

dLn. E . 11104 (d . S t . K 4 90-— 91-
Franz.JoM-fsh.E.18S4(<I.S.)S-l 8T— 88 —
G a l i / . K a r l L u d w i i ; b . ( d . S , ) S 4 84 76 86-76
Laib-SteinLkb.200n.lüOOil.4 92 76 33-75

Schlußkurs

Gold |W;,re

I.em.-Czer.-J.E.1894(d.S.)K4 84-26 86-26
Nordwb., Oest. 200 fl. Silber 6/00-— Wr-

(ito.L.A. E. l»03id.S.)K3>/2 77-78 78-76
Nordwb.. Oest. L. H.1'00fl.S. f> 100-— 101--

dto L . B E. liKi:!ld.S.)K3V2 78-26 79-25
dlo E. 1886 200 U. llWO fl.S. 4 87-30 88-80

1-tiidolssl.ahnE. 1884(tl. S.iS.4 86-26 87-25
Staalseisi «b.-G.siOO F. p. St. 3 8&2-~ 356--

dlo.Ergz.NetzöooF.p. S t . 3 « « - — 360--
SflrinorddeutschfVbdpb.fi S .4 86-26 87-26
Uiig.-gal.E.E.1887200Silber4 83-50 84-60

Ung. Staatsschuld.
UnK.Stiiatskasseii.xcll.p K.4V2 98-66 98-76
Ung. Rente in Gold . . . p K •) 103 16 W3S6
Ung. Rentei K.stfr.v. J.1Ü10 4 83-30 83 50
Uig. Rinte l. K. stfr. p. K. 4 8330 83-60
Uni: Piümien-AnlehenäliOfl. 42V- 433-
l l .Theiss-R.u.Szeg.Prm.-0.4 297-— 307--
U.Grundei)tlastB.-Obg.ö.W.4 84-50 86-60

Andere öffentl. Anlehen.
Bs-lierz.Eis.-L.-A.K. 1902 41/.. 91-25 9225
Wr. Vt-rkchrsanl.-A. veil. K 4 83-25 83 2n

<!(o. E m . l ö O O v e r l . K . . . . 4 83-60 84 60
Galizi-schesv. J. 1H9S verl. K.4 82-00 83 90
Krain.L.-A.V. J. 1K88Ö.W . . 4 —•— 9450
Mährisches v . J . 1890V.ö.W.4 9jf— 9160
A.d.St. Budap.v.J. 190HV.K.4 83 75 84-75
Wien (Elek.) v. J. 1900 v. K. 4 82-76 83 76
Wien * I n v e s t . ) v j . 1902V. K.4 8825 89 46
Wienv . J 1908 v. K 4 84-40 85 40
Rilss.St.A.igOßf.iOOKp.U 6 103-35 103-85
Bul.St-GuManl.1907 100K4VJ 92-30 93'30

Pfandbriefe und
Koniiuunalobligationen.
Bolenkr -A. öst.,50 J. ö.W. 4 86-90 87 90
Bo<lonkr.-A. f. Dalmat. v. K.4 9625 9725
liühm. Hypothekenbank K. . 5 101— 101-50

dto. Hypothbk. , i .57J.v.K.4 91-75 92-76

SchJuükur.s

Geld | Wore
Pro*.

Böhni.Ld.K.-Schuldsch.50J.4 88-66 89-65
dto. dto. 78J .K .4 S8-— 89--
•ito. E.-Schuldsch.7Hj.4 88-~ 89- —

Gali/..Akt.-Hyp.-lik 5 —• —•—
dto. inh.50 J.verl.K l'/2 9150 9260

Gnliz.Landosb.olViJ V.K.4V* 92 26 9326
dto.K.-Obl. llI.Ein 42J.4V- » 0 - - 91-—

Istr. Bodenkr.-A. «6 .1. ö. W. f> 99-50 100-
Istr. K.-Kr.-A.i.5LV,.T.v.K.4i', 94- 95-—
Mähr. Hypoth.-U. Ö.W. u. K.4 84-75 85-75
Nie<l.-öst.Laiid.-Hy(<.-A..')r)J.4 86'— S7- —
Oest. Hyp. Hank i. 50.1. verl. 4 86-— 87-—
Oest .-ung. Bank 50 J. v . ö . W . 4 90-36 91-35

d t o . SO J . V. K 4 91-50 92-50
Contr. Hyp.-H.ung. Spark.4VJ 93-— 94- —
Comr7.l.k'.,l;>est. Unu. 41 J. 41 .̂  5^26 95-25

d t o . C o m . 0 . i . 50V» J . K 4>'o 93-26 94-25
Hcnn.B. -K. -A. i .60J .v . K4»/* 92-50 9-3-50
Spark.lnncrst.Bud.i.5OJ.K4V, 93-~ S«-_

dto. inb. 50 J. v. K. . . . 41/« SS-50 89- —
Spark.V.P.Vat .C.O.K . - 4 V j 92-25 93-25
Ung. Hyp . -B i n P c H t K . . 4» / , 92 - 93--

dto.Kom.-Sch.i.50J.v.K41/j 95-50 96-50

Eisenhahii-Prior.-Ohlig.
Kascb.-Oderb.E 18H9(d.S.)S.4 84-50 85-50

dto. Ein. 1908 K (d .S . ) . . . i 8350 84-60
Lemlj.-O<?r.-J.E.18H4800S.3'6 78 — 79-60

dto. 300 S 4 84-80 8580
Staatseisonb. -Gesell. E. 1895

.d. St.) M. MO M 3 86-60 87-50
Südb.Jan.-.l. 50' F . p . A. 2 6 250-25 261-25
UnterkrainerB.(d.S.)ö.W. . 4 93-— 94--

Diverse Lose.
Bodenkr.öst.E.lH^OälOOll.HX 276-— 287 —

dto. E. 1889 a 100 sl . . . . 3X 248-— 260-—
Hypolh.-B.ung.Piäm.-Scliv.

U 100 fl 4 257— 247-—
Serb. Prämien-Anl. a 100Fr.2 Ut— 12s-
Bud.-Ua8ilica(l)omb.]5fl.ö.W. 27.90 31-80

Schlnßkurs

(•cld | Warn

Cred.-AnBt.f.H.u.G.lOOfl.ö.W. 480-50 492-50
Laibach. Präm.-Anl.Sd II. ö.W. «6-- 70-—
LlotenKreuz,öst.G.v.lOfl.ö.W. 61-— 56 •-

d«'tto u n g . G. v . . . 5 fl. ö. W . 31-80 36-80
Tiirk. E.A.,Pr 0.400 Fr.p.K. 22V- 224--
Wioner Kommunal -Lose vom

Jah re 1874 . . . . 100 fl. ö . W . 483-— 495- —
Gewinstsch. der 3 % Pr.-Sch.

derBoci.-Crfid.-Anst.E. 1HX0 47-— 62'—
Gewinstsch. der 3°/n Pr.-Sch.

der Bod.-Cred.-Anst. E.1889 65-76 Ti'75
Gewinstsch. der 4 % Pr -Seh.

dor ung. Hypothekon-Baiik 33-50 38-60

Transport-Aktien.
Donau-Dampr.-G.öOOll.C M. 1288-— 1294--
Ferd.-Nordbahn K 00 fl. C. M. 47SQ-— 4820-—
Lloyd, üstorr 40o K 527-50 629'-
StaatsEisb.-G. p . U. 200 fl. S. 700-7ß 70175
Siidbahn-ü.p. U. . . . 500 Frs. 11325 111-25

Bank-Aktien.
Anglo-österr. Bank 120(1.18 K S38-50 339-50
Bankver.,Wr.p.U.ÜOOfl.30 „ 508-/5 509-75
U(ii1.-C.-A.allg.öKt.300K5t ,, U88-— 1190-
CreditAnst. p. J . «20 K 32 ,, 620-40 62140
Credit-B, ung. allg. 200 fl. 42 „ 786- - 787-—
Eskomp'cb.stcior. 200 11. 32 ,, 65*-— 569--
Kskompte-G., n. ö.iOO K H8 ,, 751-— 754--
Länderb.,öst. p.U.20011.28 „ 609-25 510-26
Laibachor Kro.litb. 400K28 ,, 416-— 420-—
Oost.ungar. B . 1400K 90H0 ., 2000-- 2012-—
Unionbai 'kp.U. . .20011 32 „ 5S8-26 589-26
Yerkehrsbank,allg.l4Ofl.2O ,, 367-76 3GS-75
Živnosten. banka 10011.14,, 26625 26T —

Industrie-Aktien.
Ber«-u. Hiiltw.-G., öst. 4ro V 1240-— 1262-
HirlonbeiKP.,Z. u .M.F . .00 K 148V— I486'—
Königsh. Zement-Fabrik 4^0 K 379- 38f50
Lengenfelder P.-C.A.-G. 25o K 140-— 146- —

Schliißkurg

Geld | Ware

Montangcs.,üsterr.-alp. 100 fl /02ö-'s 1026-n
Perlmooser h. K. u. P . lOOfl. 466-~ 470- —
Pra.gcrEiscnind.-Goscll.500 K3383-- 3403-—
Rimamur.-Snlgrj-Tarj. 100 fl. 701-50 702-50

i:-ego-Tarj Stk.-B. . . . 100 fl. 762-— 76T —
Skolawerke A.-G. Pils. 2<>0 K 818--- S19-—
Wa(Ten-F.-G.,östorr. . . 100 fl. .930— » « • —
WeißenfeleStahlw.A.-G.SOOK 790-— 81Q- —
Westb. Hcrybau-.\.-G. 100 fl. 60t-— 612-—

Devisen.
Kurze Sichten und Schecks:
Deutsche liankplätze US*-* us^-m
I t a l i en i sche B a n k p l ä t z e 94-10 94>i-u>
London 24M.71 ^^M--:»
Paris aavifl wna

Valuten.
Münzdukaten tl-41 11-48
2 0 - F r a n c s - S t ü c k e . . . . . . . . . 19-18 19-20
2 0 - M a r k - S t i l c k e 23-62 23-67
Deutsche Reichsbanknoten . . H8-06 ll8-2b
Italienische Hnnknoten 94-15 94-H
Rubel-Noten 254-26 2«.v—

Lokalpapiere
na< hPrivatnotier. d. Filialed.
K .K-iiriv.Ocflt. Credit-Anstalt
Hrauerei Union Akt. S00 K 235-— 24S-—
Hotel Union „ 500,, 0 —•— —•—
Krain. Baumes. ,, 200,, 12K 200- - Z1O-

,, Industr ie . . 2oO,,20K 430-— 440-
Ünttrknün.St.-Akt.lOOsl. 0 60-— 70-

BankzinafuÜ 6 %

Die Notierung sämtlicher Aktien and <lor
„Diversen Lose" versteht sich per Stflelc.


